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Mozart und kein Ende 
Fast ein Handbuch: Ein exzellent komponierter 
Sammelband zum Jubiläum des Mozartfests Würzburg 

Das Mozartfest Würzburg feiert in die- 
sem Jahr seinen hundertsten Geburts- 
tag. Zum Anlass ist ein Buch mit Essays 
und Gesprächen erschienen. Auch eine 
Chronik findet man in ihm, die Würz- 
burger Daten mit anderen Ereignissen 
verflicht und so für eine historische Ein- 

Als theoretische Uberdachung sind 
den Gesprächen fünf Essays vorange- 
stellt. Ulrich Konrad, dem wir von frü- 
heren Arbeiten her die kompetentes- 
ten Auskünfte zu Mozarts Arbeitswei 
se verdanken, legt hierzu den Grund 
(,Mozarts Musik. Text und Klang. Kom- 
position und Aufführung"), unter ande- 
rem mit Beispielen der vieldiskutier- 
ten Auszierungen. Stephan Mösch be-" 
handelt die Geschichte der Inszenie 

bettung sorgt, eine opulente Bildausstat 
tung kommt obendrein hinzu. 

Festschrift im engeren Sinne ist das 
Buch in zwei der Geschichte des 
Mozartfestes gewidmeten Kapiteln, in 
denen, ohne einen Schatten der Bes 
serwisserei Nachlebender, auch peinli- 
che Sachverhalte zur Sprache komn 
men. Festschrift im weiteren Sinne ist 
es in durchweg anspruchsvollen, weit 

ausgreifenden Behandlungen dessen, 
was es alljährlich in Würzburg zu erle- 
ben gibt. 

Zum einen auf systematische Art, 
zum anderen in Gesprächen mit bedeu- 

tenden Künstlern: Sängern (Brigitte 
Fassbaender, Christian Gerhaher), In- 
strumentalsolisten (Tabea Zimmer- 
mann, Alfred Brendel, Frank Peter Zim- 
mermann), Dirigenten (Sir John Eliot 
Gardiner, Hartmut Haenchen, René Ja- 
cobs), dem jetzigen Direktor der Salz- 
burger Festspiele, Markus Hinterhäu- 
ser; Regisseure fehlen. 

Es erschließt sich so ein Reichtum an 
Aspekten: Tieflotende, von philologi 
schen bis zu spieltechnischen Details rei 
chende Auseinandersetzungen mit der 
Uberlieferung, dem nicht auflösbaren 
Rätsel Mozart, durchweg getragen vom 
Atem persönlicher Erfahrungen. Nur 
selten dürften Leser sich derart unmit- 

rungen zwischen dem späten neun- 
zehnten und zwanzigsten Jahrhundert, 
unbegrenzt sachkundig und verständ- 
niswillig auch in Bezug auf extreme Lö- 
sungen, die das, was klingt, nur zu 

leicht ins Souterrain der Eindrücke ver- 
bannen, so dass den auf genaue Umset 
zung des Notentextes verpflichteten, in- 
sofern ,konservativen" Musikern oft 
die Haare zu Berge stehen. 

Unter dem Obertitel ,Werktreue und 
Texttreue" schreibt Thomas Seedorf, 
fast alle Facetten des Problems herein- 
holend und Unterschiede präzise benen- 
nend, über Mozart-Dirigenten zwi- 
schen Richard Strauss und Teodor Cur- 
rentzis. Wolfgang Rathert lässt sich auf 
das so schwierige wie unvermeidliche 
Thema ,Mozart und die Musik des 20. 
Jahrhunderts" ein. Robert D. Levin
macht den Schluss mit einer repräsenta 
tiven und erfahrungsgesättigten Be-

handlung aufführungspraktischer Fra- 
gen. Wer zu ihnen eine erste, kompeten 
te Ubersicht sucht, ist mit dieser Lektü- 
re und derjenigen von Konrads Beitrag 
gut beraten. So ist fast ein Handbuch
entstanden, das man allen empfehlen 
kann, die sich auf Mozart ernstlich ein 
lassen wollen. 

telbar in die Innenwelt des Interpretie- 
rens hineingezogen, derart direkt betei-
ligt fühlen wie in diesen Gesprächen, in 
denen sich Markus Thiel auf die Kunst 

inspirierender, Gedankenfäden fortspin-
nender Fragen versteht. Dazu gehören 
Bekenntnisse zu großen Vorbildern, Ha-
der mit faulen Gewohnheiten des Musi- 

zierens, nachdrücklich artikulierte Dis- 
tanz zu den einebnenden Mechanismen 
des Musikbetriebs, knapp beschwiegene 
Differenzen, was die Rolle namhafter 
Protagonisten betrifft. 
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